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ERZAHLUNGEN UND GEDICHTE

Heinz von der Wall

Ragenbaagen

Woriim heff ik

noch nich

van den Ragenbaagen
vertellt,

de mit dat een Enn’

van sien bunt’ Band

up dat Dack

van use Huus

daalging,

as ik ut dat Mauer k6o6m,
barvt, tisken den Tehnen
dat Gras ut den Kolk,

up dat Gesicht

de Sputters van Ragen,
un dann stahn bleev

tau kieken.

De Baagen wannerde wieder,
un ik gliing na Huus

un versochde tau sehn,

of hier of dor

eene Pann’,

of de Ragenrinn’

een baten van de K1oor —
een Violett of een Groon —
noch upwahrt har,

een Teeken van eene Brugg’
na ‘n Hawen,

up de amenn’,

wenn ‘t de Dag was,

een Faut

sett‘t werden kunn.
Woriim heff ik

noch nie van

mienen Ragenbaagen
vertellt?
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Heinz von der Wall

Overdvermorgen

siind de blauen Kérnblaumen
mit de spierigen Bléer

uk an ‘n Rand van ‘t Kornfeld
weg un verschwunnen,

wor du se nu noch

woll finnen kannst

un di vallicht eene pluckst

un in ‘t Knooplock se stickst —
Overévermorgen

steiht blofl Ko6rn,

wor Korn wassen schall,

un bleiht nich de Unkruut-Bléomkes,
de du doch na ‘n halven Dag

ut dien Knooplock rittst

un se up den Mullhoop schmittst.
Aver kunn ja wésen,

wenn du de Blaumen
natruuren schullst,

dat du se dann
Overévermorgen

in ‘n Gornerlaaden

kopen kunnst,

amenn’ dann nich

blof armsalig blau,

uk lila un rosa

of gaal

of uk

gollen.
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Heinz von der Wall

hej HENRICO

har itk ropen

wenn ik doont

all so olt wisen was
wat scheert mi de krieg
rook een’ zigarett’

dven mit mi —

hier NATASCHA

har ik seggt

wenn tk doont

all so olt wdsen was
wat scheert mi de krieg
hier hest ‘n knuust brot
un ddt di mal satt —

pst — pst — DU MIT DEN STEERN
har ik flistert

wenn itk doont

all so olt wdsen was

wat scheert mi de krieg

itk verstidk di

in use torfhuck

dat se di

wtisse nich find‘t — —
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Maria Hartmann

Fieraobend

Fieraobend! Dat Woort kling in frduher Tien
nao Weegenliedsingen, nao Badklockenliitun.
Nao Fra un Verhaol‘n — in‘t Aobendrot droom’
mit Han‘n in‘n Schoot Ginner Lindenbd6m’.
Wor Lustern up den Seilenhoornklang.

Wor dat Tuffelkenfiier in‘n Harvst an‘n Hang.
Wor Vaogelroop in de Ulenflucht

un de Schien van us Petroleumlucht.

So‘n Fieraobend gifft all lang nich mehr,
Dat Weltlied kling dor tiiskendor, '
luut, schrell un wild.

Dat giff ihm ein ganz &nner Bild.
Motorengedriius de Straoten lang,
Bremsenkriesken — Benzingestank.

De Stadt stickt dusen Luchter an

un wiest us dann

grell, bunt un heit,

wat de Fieraobend us beien deit.

Dat lockt un wenkt: ,,Nimm mit, wat he butt!
Wat teierst du di? Nimm alles mit!

Versuum blos nich wat, dat Laven ist kott.

Dau wat di gefallt. Dortau brukst du kien Gott.
Slao sien Gebote in‘n Wind.* —

De Danz iim dat goll‘n Kalv maokt blind.

Van Kinoplakaote riesengrot,

grinst dat Laster di an, gemein un blot.
Vor‘n Dom ropp de Zeitungsverképer luut
de allerneisten Verbraken ut.
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Fieraobend in de Hutten an‘n Stadtrand,
for Gastaorbeiter ut frommer Land.

Fief Mann in ein Huck ut griesen Zement.
Dat Heimweh kellt un treckt un brennt.
Heimweh nao Warmte, nao Frau un Kind.
De Biller hangt dor an‘n Spind.

De rieke Huusbesitzer tellt
nao Fieraobend dat smeerige Wuchergeld.
Sien Palast ligg an‘n Forellendiek.

De Treppen ut Marmor, Eikenmoébel — antik.

Up den echten Perser siedig, bunt,
slopp nao Fieraobend de Hund.

An de Wand nabenan

hang‘n Tizian.

Fieraobends gifft Sekt un Kaviar.
In‘n Bichtstauhl is de Bar.
Alleluja wat kost de Welt!

He lett den Diivel danzen f6r Geld.

Fieraobend in dat liitke Dorp.

Verlaoten un still stind de Straoten.
Fieraobendkrimi in‘n Flimmerkassen!

Man feibert, man stiert, nu hett‘t: Uppassen!

Ein Bauk{fink sing in‘'n Vaogelbeerboom.
Sing de lutken Jungen in‘n Droom.
Achter‘t Holt de Stilvermaon’ upstigg.
Navel weik up‘e Wisken ligg.

Uhlenroop weiht van wiet her.

Wind spéalt mit de B16or.

Sinnig un sacht

glitt de Fieraobend in de Nacht.
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Maria Hartmann

Regine

Sie suchte ein Band

fir den duftigen Strauly,

aus zartrosa Immortellen.

Sie wuchsen im Sommer, jahrein jahraus,
im Garten hinter dem dusteren Haus,

bei Grasern und wilden Kamellen.

Sie fand in der Truhe

der Urahne Buch,

las gebannt handgeschriebene Stellen.
Erschrak vor der Jahreszahl, die das Buch trug.
Sie fand einen Brief, ein seidenes Tuch

und verblichene Immortellen.

Darunter ein Bild.

Um ein stilles Gesicht

spielte Blondhaar in schimmernden Wellen.
Weich uiber dem Haar lag ein Seidentuch.
Und das Bild trug Regines Namenszug.

In der Hand hielt das Kind Immortellen.

Sie schaute verwirrt

auf das Bild, auf das Buch,

in die Augen, die strahlenden, hellen.

Auf das Madchen, das einst ihren Namen trug.
Und jah zerriB} sie das seidene Tuch,
zerpflickte die Immortellen.

Hastig schlof sie das Buch

und verliel den Raum,

mit fliehenden Schritten, so schnellen.

Auf ihr blondes Haar fiel das Sonnenlicht.
Sie lief zu dem Krug, barg ihr junges Gesicht
in blihende Immortellen.
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Franz Dwertmann

Platzkes backen

Jeden Saoterdagmorgen kump lutke Maria bi Oma up Besauk. Sel
is knapp veier Jaohr old un meint, sei mott Oma helpen bi’t Wis-
ken, Wasken un Putzen. Aower ehr wichtigste Arbeit is saoterda-
ogs dat Kauken- un dat Stutenbacken.

,,Oma, wat mot wi vanmorgen backen?* fraogt Maria an dissen
Saoterdagmorgen. ,,Laot us vandaoge man moje Platzkes maoken
for dien Gebortsdag, wenn dann al dei annern Kinner kaomt,
mende Oma. Litt Maria kreeg ein buntet Schottken vor, dat Oma
ehr neiht har, un ein wittet Képpken up’n Kopp. Mit ehr upkrem-
pelten Armse seeg sei ut as’n richtige Kokske. So stiind sei stolt
uppe Bank achtern Disk und touwde, dat et losgaohn schull. Oma
nohm ein Tuten ut’n Schapp, doé dat Pund Mahl up’n Disk un sa:
,,Nu maok daor in dei Midde man eine liitke Kuhlen in* Dat was
wat for Maria, sei d6 in dei Midde den M&ahlhop utnanner un frog:
,,Is dat Lock so grot genaug, Oma?*

Oma néhm ein half Pund gaue Bottern, ein half Pund Zucker un
twel Eier un do dat in dat Mahl. ,,Mott daor noch watt anners in,
Oma?‘ wull Maria waten.

,,Jao Backpulver un Vanillezucker, kannst woll &ben ut dei Schuv-
laon haolen,* sa Oma.

Maria wifde woll, wor dat stiind un hél den Kasten her mit dei
luttken Packskes drin. ,,Is dit Backpulver?* ,,Nee, dat is Vanille-
zucker, kannst doch woll lasen." ,,Lisen kann ick dat nich, ower
woll riikken, wor Vanillezucker inne is, dat ruck so nao Pudding.*
Maria knibbelde dei Titkes aopen un streide Backpulver un Vanil-
lezucker in den Deik. Nu mdssen sei dat ales dichtig dornanner
kneien, dat was eine schwore Arbeit. Wann Oma nich meer kunn,
dann fiing Maria an tau driicken un tau stampen.

Naost nohm Oma denn dicken Deikklumpen un schmeet im up’n
Disk, dat et diichtig knallde. Dat wull Maria uck. Sei borde den
Deik ganz hoch un 16t’n up’'n Disk plumpsen un dann noch maol
un noch maol - dat was ein Spaol}! Maria klatschde for Freide inne
Hanne un dei Schweit stind ehr unner dei Nésen.
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,»30, nu is’t gaut,” s4 Oma. Sei deilde den Deik in drei Stiicke un
fing an, sei mit ein Rullholt ganz platt tau rullen.

,,Dat kann ick uck woll,” un Oma geew ehr eine Flaske, mit dei sei
nu immer up den Deik hen und her rullde. Nu h6l Oma dei blanken
Blickféormkes un Maria la sei binannerup’n Disk: Einmojet Harte,
runde Kringel, ltitke Végel, Maond un Sterne. Sei steeken ut den
platten Deik nu ale dei Figuren ut, un tau jeder har Maria wat tau
seggen.

As dei Platzkes fein in Riege uppe Plaoten leegen, versochte Maria
sei tau tellen, aower sei kom daor nich mit taurechte. Dann
stemmade sei ehre Hanne inne Siete un keek vergnogt up ehr Wark
- sei un Oma harn dat schafft!

Oma streek noch’n baten Bottern ower dei Kaukskes, streide
baten Zucker drup un schow dann dei Plaoten in’'n Backaobend.
Naon Tiedtlang kom Opa ut sien Schriewstaoben pultern un rop:
,Datrick ja, as wenn dei ganze Kauken verbrennt!* Oma triick dei
Plaoten ut’n Herd, ehre Platzkes was’n moje knusprig brun. ,,Opa
maokt immer wat Wind!*

Oma do dei sduten Kaukskes in ein Tuten, blos fief Stick leet sei
taurtigge for Oma un Opa taun Kaffee. Liitt Maria was ganz stolt
up ehr Kauken, dei sei freidig mit nao Huse néhm.

Sei winkte noch maol vergnogt doért Fenster: , Tschifl leiwste
Oma, tschifl Opa, annern Saoterdag kaom ick weer!*
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Maria Rottstegge

Wi del erste Ostfriese entstaohn is

Up use Rundfaohrt siind wi maol no Bokelesch kaomen.

Dei us allen bekannte Bischof Liick deit dor dei urole Klosterka-
pelln versorgen. Nao 35 Jaohren Seelsorge in deipsten Afrika is
Bischof Liick krank worn, so daone, dat hei stilwst nich gléwt har,
weer dortaukaomen.

Man har um doamals waohrschaut, dat Bokelesch sone Aort —
Schaopsdonnerland — was, ower — so dei Bischof:

,,Jus ist ein Paradies!*

Dusse witthaorige Eminenz straohlde stick deipsinnigen Humor
ut, at hei us dei Sage van den ersten Ostfriesen vertellde.

Den 1. Mensken heff Gott domaols tiisken Euphrat un Tigris
maokt. Gott formde im ut Leihm-eern, puufite Liben drin, geef
um’n lichten Backenklatsch — un Adam stiind at eiste Mensk uppe
wieten Eern. Dat hei nu nich einsaom wasen schull, geef Gott iim
dei Eva dorbi. — Dat ist us ute Bibel woll bekannt.

Nu har Petrus sick dat Land tiisken Leda un Jimme bekiken —
seeg — dat alles unbewaohnt was, un kreeg den Infall, hier einen
Mensken hentaustellen. Dat schull dann dei 1. Ostfriese wisen. Nu
was ower dei Sand in dutt Kuntrei nich so gaut. Wat Petrus uck
backde un knade, dat hullt nich tausaome, allmaols fiillt im dei
Kluten weer utenanner.

Gott har sick dat aln Tied bekdken — un fr66g den Petrus:

,Wat maokst du denn dor? — So kriggst dat maldve nich taustann!
Do moB den schmeerig, schliemigen Schlick dortau ndhmen, dei
uppe Deipwisken triigge bliff, wenn dat Hochwaoter aflopen is. Bi
dussen helpt uck kien puuflen un son lichten Backenstrich, nd —
den mofd du feste anblaosen, dann iimmedreihn un van achtern
ornliken Tra in dat iinnerste Enn van Riiggestrang versetten. Dat
is doch‘n ganz annern Schlag, wat du di dor ute Mausken tauhope
kleiht hast!*

Un Petrus kreegt wiirklik inne Reie. In sien Bildhauerstolt stellde
hei sien Backwark uppen Diek. Do heff sick dat Waoter vor sovil
oasige Wunnerlikkeit so daone verschrocken, dat et utneihde.
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So is Ebbe un Flaut entstaohn!

Nao 12 Stunn kém dat Waoter triigge, un noch iimmer stiind dei
unformige Kerl tau kélpen — do isse uck noch mitt’n ornliken
Schiilps Seiwaoter doopt worn.

»,Dor mott uck’ne Eva her*, mennt Petrus un gliks was hei dorbi‘n
neien Klumpen tau backen.

Gott ower sa: ,,Kum — dat laot mi man maoken!*

»uJndorum*, segg Bischof Liick, ,,stind dei Frauliuie hier uck beson-
ners hiibsch! — Wi schulln man eis kieken!*

Wi hebbt ower kien Fraumensk in Bokelesch tau seihn kragen —
of gi moo6t slilwst eis tau kieken!

Maria Rottstegge

Verhaol di

Een Loofdack van Maiengreun
Immen un Hummelgesumm
dortisken Kuckucksrop

un dusend Vaogelstemm’

greune Huppstaopels springt

in gollnen Stinnenschien

un Poggen quakt an Waoterkolk.
Worhen dien Oge gaht

dat greunt un bleiht

un singt un fleit‘t

de ganze Busk vull Wunner staht!
Segg sulwst:

wat wullt du mehr!
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Maria Rottstegge

Maitied

Maistnn schinnt mi intaumaut

de Leiwing trillt so hell un séaut
Katteker uppen Linnboom springt
de ganze Busk trilliert un singt.

Kuckucksrop hor ick van wiet
for‘t Barfautlopen ist nu Tied
Maiglocksken wippt an Euwerrand
de Igel snuff dérn weiken Sand.

So frisk nao Fraujaohr ruck dat Land
de Friihling spreiht sien farwig Band
ower Hagen, Busk un Eikenwall
un bold singt uck de Nachtigall.

Maria Rottstegge

Sommertied

Gal staht de riepe Roggenkamp
de Wind drifft dréwer hen

dat tuuselt sick at fienen Damp
swatt bultert sick Gewitterwann!

Blaue Tramsen, roen Mohn

lacht ut‘t Roggenfeld di an

nich tau lang lett man jau staohn
de Meihdo6sker haolt sick alles ran.
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Werner Kuper

Dat Zeitungsbild

Ein Zeitungsschriewer ut use Gadgend kom vor‘n por Johrn eis nao
ne Burnfamilge, dei hei gaut kennde. Hei wull &6wer den Opa, dei
tauken Waken fiewunachtzig wiidd, ein liittken Stramel for dei
Zeitung upschriewen. Hei mende, dat mdék sick woll recht gaut,
wenn dor in‘t Blatt uck ein Bild van den Fiewunachtzigjohrigen
mit affdrickt widd. Un hei frog Opa, off hei nich noch wor ein
passen Bild van sick liggen har. ,,Dat heff ick noch woll,” sd Opa.
Dat kreg dei Dochter tau hérn, dei dor in‘'n Huse befreit wor. ,,Ein
Bild van usen Pappen, dat hebbt winich,” mendesei, ,,hei heff sick
doch solawe noch nich knipsen laoten.” — Opa aower blef dorbi,
wat hei all seggt har: “Dat weit ick doch woll wisse, dat wi noch‘n
Bild van mi liggen hebbt.” “Och Pappen,* kém dei Dochter dor
weer tlisken, ,,dat kann doch gor nich wéisen. So lang, at ick triigge-
denken kann — un dat siind nu all meist fuftig Johr — bis du nich
knipst worn.

Opa aower 16t sick van sien Meenen, dat hei doch‘n Bild har, nich
affbringen un fing an tau seuken. In twei Kleerschiappe kraomde
hei jede Trecken un jeden Kassen dér. Un stith dor, do har hei dat
Bild funnen, gef‘t fraidig den Zeitungsschriewer hen un sa dorbi:
,Hier is’t! Ick wiuf’t doch.” — Un wat har hei dor ute Trecken
socht? Das Hochtiedsbild, dat dei Fotograf vor 57 Jaohr van im un
siene junge Frau upnaohmen har.
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Werner Kuper

Korl sien Naoloper

Dei ole Korl har‘n schworen Drom. Hei dromde, im woOr eines
Daogs uppe Ern dei Puste utgaohn. At hei nu nao baoben méS un
bi Petrus ankieken kom, dor kunn hei all van wieten dei Engels
singen horn. Hei wunnerde sick doraéwer, dat Petrus im nich so
aohnewieders dor dei groten Dorn in‘n Himmelssaol laoten wull,
wo hei doch sien Gewéaten rein har. Hei kdm mit den hilligen
Uppasser, dei dor mit sienen groten Schldaddel un mit sien dicket
Anschriewebauk up un affging, an‘t Schnacken un kunn tm ver-
klorn, dat heiuppe Ern kien’ van dei grottsten Stinners wasen wor,
kien Handwarksbussen, kien Peerdeif un uck kien’ van dei grotsi-
gen Aodelken. Do har Petrus Inseihn mit tm un wull jist den
Knéaowel vanne groten Dorn triggeschuwen un im rinlaoten. “Du
kenns Di hier doch &nners sicher gaut ut‘, mende Korl, at hei dei
sulwern Dornklinken all inne Hand har, ,,segg eis, well staiht dor
blof} mit sien lange, witte Peiken giagen mi un is uck dat lefide
Stick Wags stillkens, aohn’ wat tau seggen, immer so‘n por Tra
achter mi herpattket?* ,,Dat weild du nich, Korl?* staunde Petrus.
,,Dat kanns‘e di doch woll denken, dat ist doch dien Schutzengel,
dei sick all dien ganze Liben lang, aohn’ at du‘t markt hef, bi di
upholen heff.“ ,Wor schall ick den dann van kennen,“ mende Korl,
,,den heff ick doch soldwe noch nich inne Kinn’ kragen.*

Nu rogde sick dei witte Kerl, — off wort’'n Fraumensk, — un fing
mit Korl an‘t Schnacken: ,,Jao, dat is so, at Petrus all seggt heff:
»1ck bin wiirklich dien Schutzengel. Bis du dor dann gor nich ach-
terkaomen?* ,Nee, bin ick nich,” sd Korl un kreeg den Mund gor
nich weer tau. ,,Nu kiek doch eis,* vertellde dei Engel wieder, ,,at
du noch luttket wors un eines Daogs dotkrank in‘t Bedde legs, do
heff ick dorfor sorgt, dat du dor weer dérkéms. Un at du all grot
wors un mit dien Auto bi Glatties in‘n Graoben suust bis, dor bis
du doch just noch an den dicken Eickenboom vorbikaomen. Weil}
du dat nich mehr?* “Jao, wisse woll, dat stimmt, dat weit ick noch
genau;‘“ rop Korl iewerig un kek den dnnern grot an, ,vertell wie-
der!*,,Un at du domaols tusken dei hogen Barge riimklattern dos,
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dor bis du doch eis grasig utrutsket, nich?“ ,,Jao, dat bin ick; dat
wor boll scheif gaohn.” ,,Sith, Korl, wenn ick di dor nich tau Hulpe
kaomen wor un di in‘n lebden Ogenblick nich an‘n Kraogen packt
har, dann wors du inne Deipte suust un all nagentaihn Johr eiher
hier baoben ankaomen.” ,, Jao, den Deuker uck,” sa Korl un ret dei
Ogen noch wieder aopen, ,,dor bi‘t Bargstiegen heff ick wiirklich
Glick hat. ,,Immer, wenn du in Gefohr kéms,” verklorde dei
Engel im, ,,dann heff ick di wohrschaut un di triggeholen, dat du
nich in dien Ungluck lopen dos.*

Korl wor dor rein gaut van taufra, wat ium dei Engel vertellt har.
.Wenn dat al’ so is, at du seggs, dann hef du dat ja ganz verdeubelt
henkriagen,“ mende Korl. Dann &0werleggde hei‘n biten un settde
dor achteran: ,,Aower hor eis, Engel, wenn du alltied so up mi
uppalit hell, dat mi nicks Leips ankom, worim hefl du di dann
domaols nich régt, at ick miene Ziskao hieraot‘t heff?*

Helga Hiurkamp

Necleleln

Smiet kiene Nedeleln. ower’n Tunn !
Wild wasst un brennt dat Divelskrut,
kann's de SeiBen hoorn un dmjeln.,
affmain de Blicre, Kopp un Sengel,
de Wuddeltwilln inn oliistern Grund
verkreipt sik tawd ohllken luert,
loapt un greunt mit de Tiet weer up.
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Helga Hirkamp

Bredhe cle Johte
inel Qi wired gﬁno/eh,
Jw‘cf ain 3%0#%

i \Ehw: BomOle Jwitole
den veithon, /(em

Helga Hiirkamp

Owel mitspaalt

Domaols wor se’n freidig, wacker Menske wasen. Lechte, wellige
Haor ringeln sik um dat lachende Gesicht, un in’t Strohdackhues
an de Kampstraoten klingen ehre Lieder. Domaols ------.

Nu hiing dat dinne, griese Hoor strappig um ehrn Kopp un deipe
Faolen tricken sik dor dat verhdrmte Gesicht. De blauen Ogen
keeken traondégsk in'nm Dag, ehr Mund wor faaste tauknéapen, de
Lippen, wordver so mannig spoollige Worder spriingen, sweegen.
Kien Lachen klaorde dat Gesicht up.
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Man miss see maol upmuntern, ehr Maut tausnacken. ,,Gauden
Dag, Dora! Na, wat sag’s tau’t Waar? Bi diissen wunnerboorn Sun-
nenschien krig’s bestimmt Freujaohrsgedanken.” ,,Dag uk.“ - Un
se keek stuur liekut, faolde de baveriggen Hannen in’n Schoot.
,Dora, héor es tau! Du kenn’s doch Naogels Jan, den Wittmann,
den for twee Jaohr de Frau starben is. He heff ne Annonce in’t
Blattken upgében: Suchenette, liebenswerte Frau. Einheirat wird
geboten. Un Sonndag stellden sik de leiven Daomen bi iim vor, de
Pingelknoop an de D66rn kreeg nich Rast noch Ruh. Jan musterde
jedet Exemplaor von'n Kopp bitt tau de Tee’n, schuttképpde un sa
klammbheilig: ,,Tut mit leid, meine Dame, bin leider vergeben.*
Een sinnig Zucken spriing over Dora’s runzeligge Gesicht. ,,Jo, jo.
He konn dor overwegg, néom dat Laben von de lichten Siet.*
Ehr har dat Schicksaol hart droopen, niks, rein gaorniks schon-
ken. De Schuvkoorn fullpackt bitt hoch over’t Juck. Un se stind,
von aller Kraft un Labensmaut verloorn, dorvér.

Frocher jo, at de junge Buer Wilm Korlsen ehr, de junge smucke
Dora, at siene Frau over de Dé6rnschwellen dréég, hiing de Him-
mel vuller Geigen. Wilm ha’n gaut Gemaut, jo, dat ha he, unseha’n
sik leiv. Den verkaomen Kotten, den Wilm’s Unkel ehr overgéiben
ha, brochden se mit Flied und Meite up Voddermann. Mit frisken
Maut un fliddige Hannen ha'n se allerhand bewarkstédat. In eini-
gen Jaohr’'n wor de Kotten een Smuckstuck wasen.

Vull Plaseer keeken se in de Kinnerweegen, worin een gesundet,
flasshoorig, kragel Kerlken leeg.

Rund im de D66r’n geeft’'n masse Spoofl. Wilm flacksde mit de
Naoberfraulliie heriim, doch alle wiissen, wo he’t meende, un de
Mannslie foppden Wilm: ,,PaBl up diene batere Hilfte up, se wett
von Dag tau Dag wackerer.*

Och, wor ne gaude Tiet wasen, wicklig gaut.

Hans wor einzig Kind blaven un studeerde. He saollt maol bater
hebben at siene Ollern, de sik Dag vor Dag affrackern. Manche
Mark steeken se im tau dormit he spendaobel wor, im alle D66rn’s
aopenstunn.

In’n Harvst, Land und Waage wor'n von Raufrost overtrocken, do
ha man ehr den Eenzigen in’t Hues brocht - vermalléort. All ehr
Glick lagden se in den slichten Eikensarg, deckden’nt mit koole
Eern tau.

Lange Tiet wor se ganz benaomen in de Einsaomkeit fluchtet. Ehre
glockenreine Stimm’m, de dat Hues mit Lieder fillt har, wor ver-
klungen. Se bemarkde uk nich, dat Wilm von Dag tau Dag klappe-
rigger in’n Tuge hiing, sin Gesicht gries und smal woérd. Dat
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Ungliick ha iim den Sarg noogelt, un ennethalf Jaohr 166ter droo-
gen se uk Wilm tau Graff.

Mautlos, allein ha se vor dat Dagwark staohn, nich wusst, vor wen
se strddven un ldben saoll. Drocker at se upbauden gung’t up
Korlshoff bargaff.

Ehr wor kiene &nnere Waohl at dat Upgéaben blaven. Mit de lasste
Habe ha se in’n dnner DoOrp een littket Huiesken betrocken. De
Naobers saolen nich seen, wo dreckig ehrt giing. Up’n Rente, nee,
dor ha se nich up triuggegriepen konnt. Kleevt ha’n Wilm un se
nich, alles Geld in’n Hoff stdken. So mossde se sik no’n Arbeits-
platz immkieken, un dat wor verdammt swoor. Allerwagen de sul-
vige Klamauk: Personaolien angidben un dann de Fraoge: ,,Ihr
Beruf, bitte?** Nee, 'n Beroop ha se nich lehrt, groove, smeerige
Arbeit in Hues un Stall verwaohrt. Hilfskraft unner Wilm siene
Upsicht, jo, dat wor se wéasen.

,,Gnadige Frau, Sie entsprechen leider nicht unseren Vorstellun-
gen.* At’'n Hohn ha er dat in de Ohr’n klungen. At einziget ha sik
Meyer’s Waschsalon for dree Daoge in de Waaken anboon. Se
packdetau, dormit se’'n poor Groschen in de Knippen ha, den Kopp
baoben Waoter hoolen konnde.

Aober nu versiddgden ehre miuen Knocken, se konn nich mehr
arbeiten, wor untdeent. De Flirsorge greep ehr unner de Armse.
Dat wor ehr gornich recht. Anner Liie up de Tasken liggen, nee, se
droff dor nich over naodenken. Ruineert wor se, binnen un buten.
Mit baverigge Hand faolde se den Breef tausaomen, de morgens
mit de Post ankaomen wor. Gagen ehr’n Willen saoll se in’t Ollen-
hues. Uk de liittke Taufluchtsort, dat Hues, wor ehr nich verginnt,
moss Platz maoken f6r de neen Straoten. Nee, se giing nich, woll
hier blieven, for sik poo6tken un kraomen, nich von frommer Lue
affhangig wasen.

Worliim speelde ehr dat Schicksaol so 6wel mit, ha se dat verdeent?
Worlim wor’n ehr de Stinnenstraohlen nich taudacht, de dat Laben
so angenihm warmt?

Boverkoppsk treet se an’t Fenster un keek mit versleierte Ogen no
baoben, wo sik groote, diistere Wolken overnanner héopten un de
Slinn achter de swatte Wand dwilingen.
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Johanna Rolfs

Dei Schopfungsgeschichte

Dei Schopfung? Dei kenne gi ja ale ut dei Bibel, oder nich? Man —
ganz so is dat nich wéasen, sd4 mien Grotvaoder, as hei bi siene
Immen wor un ick im fraoget har, wo old dei liittken Deerde wern
doén. Do kdm hei up dat Oller van dei Mensken, un do vertellde hei
dei Schopfungsgeschichte, so, at wenn hei se stilwest mit belawet
har. At use Herrgott dei Welt maoket har, do seet ick jlst vor dei
D66rn un keek ‘n baten in‘t Weer. ,,Na*, segg use Herrgott tau mi,
,,hab ick dat nich alls gaut maoket?*

,,Jao," segg ick, ,,dat hast du; blot — ein Deil hast do noch verga-
ten ,Vergiten?* segg hei.

,,Jao,”* segg ick, ,,du hast ja noch gor kien Mensken maoket!*
,,Och so! Ja, — den wull ick eigentlik gor nich maoken; dann is ja
doch blot immer Striet un Spektaokel uppe Welt. Man — wenn du‘t
mennst — dann mienetwagen! — Dann kumm man mit!*

Nu giingen wi beide tausaomen achtert Holt, dorhen, wor dei ollen
groten Sand- und Leihmkuhlen ist. Hei rogede so‘’n Kluten Deig
dorut taurachte un backede nu den Mensken — just so, at dat inne
Bibel steiht. Mit‘'n Spoan mdék hei im den Mund, dei Nasen, dei
Ogen un Ohren un pustde im Oam inne Nasen.

,,Jao, segg ick, ,,dat ist ‘n digeden Mensken, den du dor maoket
hast; man — dat kann ick uck!“

Un do mok ick dat jiist so. Blot — ick har im in dei Beine nich stra-
wig naug kréagen; hei sackde immer wer inne Kneibulen. Do néhm
ick drocke mienen Handstock un stittde im van achtern dormit.
Nu pustde ick im uck Luft inne Nidsen, — un sith dor, — hei kump
tau Beine. Mien Handstock wor in im sitten blawen; hei worn
Steert worn. — Dei Aope wor fardig.

,,Na‘ segg use Herrgott, ,,dann will wi nu man nao Haus gaohn,
Wi kaoént ja van allens noch ‘n baten vertellen.

At wi us ‘n Tietlang tiinnerhollen harn, kloppde eine anne Dorn.
“Herin‘! rép ick.

Do kém dei Mensk herin, den use Herrgott maoket hat. ,,Na, wat
wullt du?* segg dei leiwe Gott.
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,Ja‘, segg dei Mensk, ,,du hast mi erschaffen. Man du hast mi nich
seggt, wat ick daun un laoten un wo old ick wern scholl.*

»Ja‘, segg use Herrgott, ,,di haw ick at Mensk maoket. Du schollst
dat gaut habben inne Welt. Allns schéll tau diene Fraide wéasen, un
lawen schollst du dartig Jaohr.”

»Och,” segg dei Mensk, ,,wenn ick dat so gaut habben scholl, dann
sund dartig Jaohr doch nich naug. Ick mochde usen Herrgott bid-
den, dat hei mi noch wat taugadwen dait!*

,Na, segg use Herrgott tau mi, ,,vandaoge kump ja woll nich just
so val Beseuk bi di. Dei Mensk kann stick woll dor up ‘n Stauhl 'n
baten daolsatten.*

Dat do hei dann uck, un wi vertellt wieder van dit und dat. — Do
kloppt dat wer, un rin kump dei Asel.

»Na, wat wullt du?“ fraogt use Herrgott.

»Ja, " segg dei Asel, ,,du hast mi erschaffen. Ick weit uck nich, wo
old ick wer. Ick weit overhaupt van nix.”

,Du biist ‘n Asel?*, segg use Herrgott. Allns, wat du seihn daist,
dat dei Mensken tau schwor ist, dat schollst du daun un driagen, un
lawen schollst du seB3tig Jaohr.*

,,Oh, wenn ick dat so schwor habben schoéll, dann siind uck woll
dartig Jaohr naug. Dann nimm mi man dei Halfte wer off.*
,2Gaut®, segg use Herrgott, ,dann lawest du dartig Jaohr, un dei
annern dartig Jaohr krigg dei Mensk dortau. — So haw dei Mensk
sefftig Jaohr. Dat duerde nich lange, do kloppde dat wer anne
Do6rn. Herin kom dei Hund.

»Na, wat wullt du dann?‘ segg use Herrgott.

,,Ja‘ segg hei, ,,duhast mierschaffen. Man — ick weit nich, wat ick
daun scholl, weit uck nich, wo old ick wer. Ick weit 6verhaupt van
nix.'

,,Di haw ick at Hund erschaffen. Du schéllst tau jede Tiet up dei
Mensken uppassen. Du schollst waoken Dag un Nacht, un lawen
schollst du veiertig Jaohr*

,Och®, segg dei Hund, ,wenn ick immer waoken schéll, Dag un
Nacht, dann worn uck woll twintig Jaohr naug for mi tau ‘n
Lawen.*

,Na“, segg use Herrgott, ,dann lawest du twintig Jaohr. Dei
annern twintig Jaohr krigg dei Mensk dortau. So, du kannst off-
kaomen."

Wi innerhiillen us nu wieder.

Nao‘n Sattken kloppt dat nochmaol anne Dérn, un rin kump dei
Aope. ,,Na, wat wullt du?*

»Ja, " segg dei Aope, “ick bliin erschaffen. Man — ick weit nich, wat
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ick daun scholl, uck nich, wo old ick wern scholl.”
»Ja,  segguse Herrgott, “du blist at Aope erschaffen. Allns, wat du
daist, dordver schéll dei Mensk lachen. Du schollst im Uinnerhol-
len, dat hei kiene Langewiele krigg. Un lawen schéllst du veertig
Jaohr"
,»,Och ' segg dei Aope, ,,wenn ick doch blot immer tau‘n Spott rim-
lopen und -kladdern schoéll-at so'n Spieljaék-, dann méchde ick
doch bidden, mi dei Halfte offtaundhmen, Twintig Jaohr worn
doch uck naug.*
,INa Schon,” segg dei Herrgott, ,,dann lawest du twintig Jaohr, un
dei annern twintig krigg dei Mensk dortau.*
Nu haw dei Mensk hundert Jaohr tau 'n Lawen, un dei Tiet is so
indeilt: Bit dartig Jaohr 14wt jede Mensk at Mensk, aochne grote
Not un schwore Sorgen: Allns is Lust un Fraide for im. Dann
kaomt dei dartig Aselsjaohren. Hei fang an, vile tau aorbeiden un
taurackern, dat hei up siene ollen Dag wat haw. Uck siene Naokao-
men scholl‘t gaut gaohn. Dat hollt mit seBtig Jaohr up. Dann
kaomt dei Hundejaohren. Tausaomenrackern kann hei nich mehr.
Dann haw hei blot noch eine Sorge: Hei waoket Dag un Nacht, dat
um van dat, wat hei tausaomenkratzet haw, nix wegkump, Man —
van achtzig Jaohr bit tau hundert Jaohr, dann lacht jedereine 6ver
dat, wat dei Mensk dait. Dat siind dei Aopenjaohren.
Siih, so vertellde mien Grotvaoder dei Schépfungsgeschichte. Jao,
dei Olde, dei wiiBde Bescheid. Dat wor ‘n naodenkern Mann — jiist
so at ick uck.

(Dei Rostocker Schaulmester Gosselck haw diisse Geschichte

1929 upschriawen, dei ick up use Platt naovertellt hab)
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Paul Brigelmann

Sonndaogsmorgens midden in Vechte

Wenn‘t uck al siet taihn Daoge Siinnenschienweer wasen was,
Oppenwehen Julius was‘t uppen Puckel ‘n baten koolt tau, in‘n
Sporthemd buten tau sitten, Ende August, morgens tim acht Uhr.
Hei wull enlick... Ja, wat wull hei noch? Hangen laoten wull hei
sick. Hei seet dor man einfach so — un bekeek ‘n MuBimmen. Dei
stippde mit ehrn langen Rissel in dei enkelten Doppe van eine
grote Sunnenblaumen. Fliedig, Fliedig! dagde hei. Do seeg hei
uck‘n KohlweiBling anne Blaudiefeln sitten. Die scheen noch ganz
klamm tau wésen.

Vechte was noch nich richtig taugange, noch deen dei Vaogels, as
wenn ehr dei Welt tauhoérn dee. Rukuuku, Rukuuku, Rukuuku,
Ku! Dei Duffert seet baoben up ehrn Schostein. Seihn kunn hei’n
nich dor dei Kritizdannen dor. Uppe Naoberhiiser wassen Tlirken-
duben an‘t hulen: Huhuuhu, Huhuuhu, Huhuuhu! ‘¢ horde sick
ganz so an, as wenn dei up dei Holtduben antworten deen. Sei was-
sen aower uck noch achter ehre Wiefkes her tau féstern: bi‘n Nao-
beruppe Fernsehantenne, dor haar ein Duffert dat mit siene Duwe
noch ganz wichtig.

Ein Auto fauherde Vechte uut, &nnersein’n k66m herin: Schiaa-
000, Schaaa6oo! Dei Naober aower dei Graof-Gaolen-Straoten weg
stellde sien‘n uck an: Tenjongjongjong-schrom‘m.-Klack! Sien
Menske was woll mit instagen.

Fitfitfitfitfit, flutken dei Duben vannen Schostein uppen Stall,
van dor in den Dannen, baoben iim, un dann nao den dicken Bar-
ken heraower.

Tweil SchwattdrauBeln triicken naben im Ragenwirm‘m uut‘n
Brink. Ganz verrappt segen dei uut: dat Mannken wassen dei
Stertfern uutfallen, un sei haar‘n naokten Hals.

Do hausde wel uppe Falkenrotter Straoten. In‘n selben Ogenblick
koom den sien Koter in‘n Gorn scheiten. Schiddewiddiwitt,
schullt dei Schwattdraullel un fl66g up. Juul wull uck al mit den
Terri schellen, kreeg sick aower noch just stiilben tau packen un
leet‘n stuben.
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Rukuuku, Rukuuku, Rukuuku, Ku! Den Duffert haar dat nich
upraigt. Steil f166g hei noch, schldéog dei Fitken tauhope: Klack,
Klack, Klack un leet sick &6wer 'n Gorn ganz deip herdaolfallen;
wull bestimmt sien Wiefken wat vormaoken.

Of dei Hund bi‘n Naober an’t Huus lopen was? Dei Drauflel funk
dor an tau wohrschaun: Tilk, Tulk, Tulk! Gaor nich so luut, aower
so, as wenn hei irgendwor upgeridégt henkieken dee. Vlicht giink
d‘r uck 'ne Katte herimmen.

Aower dei Straoten schnacken do twei Frauliie achter dei Rhodo-
dendren langes. 'n luttket Motorrad faduherde Vechte uut: Nj664!
In‘n Huse schn6of sick well. Ehr Jungen méB woll sachte upstaoh-
nen wasen. Et dilrde nich langen: Schschsch, un hei stiind tinner
dei Dusche, aal man tau. Dei Fent kunn sick al wat Waoter a6weer’t
Lief fleiten laoten. Fluppup, Fluppup, Fluppup, schiit’de siene
Johanna dei Bedden up. Hei horde ehr do uck schrammhaulien.
Klickklackschoochschsch, trick ein’'n den Klo af.

Achter iim juugde'n Fraumensk. Dat was bi...? Einen van dei Omas
rundumtau was dat nich.

Do keek sei bi im tau: Stoor ick? Sei was im ja nich in'n Wage. Of
seli um’n Diken haolen wull, im froés immer noch 'n baten.
Schackschackschack, Schackschackschack! Midden in Vechte 'n
Haakster? Dei kreeg uck noch Antwort: Schackschackschiack,
Schickschackschick! Do flaiten dei beiden sogaor noch ein’nmit
‘nanner.

Sien Menske glink wanneier weer in‘t Huus. Dor verfern dei Haak-
stern sick nich van. Jull m68 denken, wo schichtig as dei Dinger
sonst wassen. Dei Duben widden sogaor immer noch luter. Deid’r
antworten deen, dat kunnen intlisken woll‘n taihn Stuck tau-
glieke wasen: Huhuuhu, aal ein’'ndérnanner. Dei Drauflel wao-
werde uck immer noch eill weer. Dor mof doch woll 'ne Katte
wasen.

Julius ro6k wat, un dat rock so, as’t bi ehr sonndaogs faoken
schmecken dee. P1ladmp, fillt dei Kiihlschrank in’t Schlott: Wieter
wage pingelde dat. Hei aohnde, wat im blain dee. Et dilirde uck
man so‘n Moment, do stét‘de sien Menske dat Kaokenfenster al
aopen un réop: Julius, Telefon!

196




Paul Brdgelmann

Singt uns im Herbst ein Amen

Dei groten Dérn van‘n Lohner Karkhof stiind speerwiet aopen, at
Oppenwehen ‘n poor Daoge vor Allerhilgen vanne Linnenstraoten
links af nao't Krankenhuus tau fauhern deen. ,,Dor is glieks ‘ne
Beerdigung®, sd Julius so halfluut. Hei haar in‘n Moment woll
gaor nich bedacht, dat dor ‘ne neie Kapellen up‘n Karkhaowe is.
Siet‘n poor Johrn al gaiht et van dor los nao dei Grabstien hen.
Sei s6chden sick ‘n Platz, wo sei ehr Auto henstellen kunnen. Dat
was so einfach gaornich. Sei mossen ganz dei Karkhofsmiirn hoch,
bolle bit Bradgel hen. Van achtern up‘n Karkhof herup, bi den Gor-
ner langes, dat was do‘n ganzen End dichter, Up den Ennen kennen
sei sick nich so genau uut: dor legen viil begraoben, wat kiene
olen Lohner wassen. Sei harn dor aower uck well, wor sei sick jeds-
johr ‘n baten um kummern deen. Dei Frau haar ehr johrnlang
diichtig fortholpen, was wagen eine ltittke Operation in‘t Kran-
kenhuus gaohnen un was d‘r dann bisiet weer heruutschaoben
worn. Ehr Grab was infalen, dor mof ‘n baten Ern tau up. Sei kun-
nen den Gorner dat woll dben sidggen.

Dunn wullen Oppenwehen nao siene Tante, dei sei seldwe nich fin-
nen kunnen. ,,Laot us dei Riegen aben afseuken®, schléog sei vor.
Del beiden 16pen up un daol, fiinnen aal moglicken Lohner Nao-
mens, aower man nich dei Tante. As wenn sei blinddeupt wassen!
Sei geben et dann wanneier tau un giingen nao sien Ollern ehre
Grabstae radwer, ganz nao dei Braogeler Straoten, bit dei Kark-
hofsmurn hen. Do segen sei‘t uck woll, wat dat mit dei aopen Dérn
up sick haar: Dor stindn VW-Transporter up‘n Middelpad; drei
stramme Murkers wassen d‘r bi, ‘n Stein uptausetten; farigen
Zement harn se sick mitbrocht.

Sien Lie ehr Grabstide was al upmaokt. Anne Mirn, rund iim den
dunkeln Stein imtau, haar sick dei wille Wien gdaal un rot verfarft.
‘n baten lockerig was sien Blattwark uck al, dei Wand keek d‘r
stadnwiese gries dor. Van Butenkante, &6wer dei Miirn weg, uut
ein‘n van dei Gorns an dei Briadgeler Straoten heruut, haar sick‘n
Plumenboom wiet herdowerlahnt. Dei was al ganz kaohl. ‘N poor

197




schrimpelige Plumen seten d‘r noch an‘n.

Julius nehm sien Haut af, hei wull‘n Vaterunser vor dei Doen van
siene Familge bden, dagde aower mehr doran, dat‘t mit dei Tied
baoben iim rein holl worn was: Omas un Opas, Vaoder un Mauder
un siene drei ollern Briuers, aal wassen se dote.

‘ne Beerdigung was d‘r dann aower doch noch: kort nao twei
komen dei eiersten in schwatt Tllig an. Dat wiidden immer mehr,
bit im half drei uck dei Pastor van St. Gertrud kaomen dee. Do
moken dei Fraullie, dei a0weral an‘t planten un an‘t harken was-
sen, den Puckel liek, un dei drei Miurkers hiillen so‘'n béaten den
Koop schweiwe, as G0Ose, dei d‘r Unraot verndhmen daut — bit sick
aal dei Doengéngers in dei neien Kapellen verkraopen harn, as
Immen in‘n Korf.

Nao‘n virrel Stunnen of wat fl66t dat Volk dann mit maol weer nao
buten hen, dat Kriitiz vorup. Dei Liekenzug bewaédgde sick nao den
olen End van‘n Karkhof tau. Do segen Oppenwehen et uck woll,
wor dat Lock uutschmditen was. So heil wiet was dat gaor nich
wage. Bit do tau was ehr dat nich upfalen. Dei uutschméten Sand
keek bloB so aafkes aower aal dei dunkelgreunen Héagens
aowerweg.

At Pastor an‘t bden fliink, draihn sick dei drei Miirkers dor uck so
wat hen. Dei Kerls in ehr witte TUlig vor aal dat schwatte Volk, dat
seeg putzig uut. Sei schenen sick nich ganz sicher tau wasen, wo
sei‘t maoken schullen. Sei keken ‘n bittken verldgen iim sick tau
as evangelske Polizisten, dei bi‘n Fronliechnumsprozession dei
Straoten afspern maot. Lang diitirde et nich, un dei Pastor was al
bi dat Vaterunser ‘fur denjenigen aus unserer Mitte, der als erster
dem Verstorbenen vor das Antlitz Gottes folgen muly. Dann
stimmde heinoch deitweiten Strophe van ‘Wahrer Gott’ an un geef
dei Mildeiners uck al’n Teiken, dat se wietergaohnen schullen.
Julius und Johanna leten dei Liie twei-, dreihunnnert Trae vorsick
an van’n Karkhof trecken un glingen d‘r dann langsaom achteran.
Bolle achter jeden Struuk was ein Fraumensk up’n Grabstie an’t
gorneiern. Dei Steinn widden afseipt, dei Kanten wiidden
schrubbt. Wecke 14an dei ganzen Grabstide mit littke Dannen-
twiege uut. Hier un dor brennde al‘n Lucht. Ein voraf groten, kraf-
tigen Kerl was uck an‘t Stiefmutterchens insetten. Den was inn
Sommer dei Frau afstarben. Julius kennde den gaut. Hei wil) eier-
ste gaor nich, wat hei so schnell sédggen schull, at hei den dor mit
sien groten Hannen Blaumkes planten seeg.

Vor‘'n Karkhof dwéalen sei dann so in Gedanken vor dat Lohner
Kriegerdenkmaol langes. ,,Wat seih ick dor?‘ bleef hei mit maol
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staohnen: ,, 1944 V 87 G 123, 1945 V 89 G 143.” — Dat ist ja so‘'n Aort
Massengrab for aal dei Clemense un Josefs un Willis. Dei Naomens
van dei Doen, dei harn se doch irgendwor henschrieben méBt.“

Helga Hiirkamp

:sse}chabena{

dehnenel,
Sonne trinken

trahlen cfnfnngen
onnenblume Ssein.
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Erika Tduber

Hebben is bater as kriegen

He is nu al 75 Jaohr old, denkt aover gern maol triigg. Domaols
woOr he twolf un dat wéoér Wiehnachtenaobend. De Geschenke
harrn se noch nich kragen. Vadder frogde: ,,Nu segg maol, Hinnik,
wat muchst du denn an leevsten hebben?* , Och, dat weel3t du
doch: 'n gollen Klock mit’n gollen Ka!*“ ,,Dat stind jao Grappen,
Hinnik. Kiek maol, wat wi for di hebbt: feine wullen Strimp!* sa
sien Mudder. ,,Stilben maokt! Freist di nich?*
Siene beiden Stistern harrn wullen Hanschken f6r em, sien Bro'er
warme Puschen! Hinnik si danke un dee allns linnern Wieh-
nachtsboom.
,»50, Hinnik, nu kiek maol innern Dannenboom!* reep sien Vad-
der. ,,Oh, een Paket! is dat for mi? So groot! Wat is daor denn in?*
,,Maok daor man erst dat Band van af! Siih, - un nu den Deckel
hoch!*
Alle kaken tau. Nu keem Papeer, niks as Papeer, - 'n ganzen Barg.
Un denn harr 'n Karton to faat, woorn Schauhkarton. Hinnik
maokde em up un harr’n Zadel vor sick.
,Vorlesen!* reepen alle. Hinnik les:

,,Js schall blot wunnern, of Hinnik sick freit,

wenn he glieks weet, wat de Klock em sleit."
Schull daor nu wirklich een Klock in weesen? Oder wull’s se em
alltohoop ansmarn? Nee, - wat se kdken! Dat harr doch wat to bedt-
den! Hinnik reet dat Papeer ut’neen - un denn he doch warraftig
een gollen Uhrké in de Hand. He kunn bold sien eegen OQogen nich
tro’n; aover de Ka blinker un blanker as wull se fraogen: ,,Na,
magst mi ok lieden?*
,,Och, wat fein!“ sd Hinnik. Dat kann ick jao gaornich glowen! Un
kiek, hier is jao ok de liittke Samtkasten fér de Klock! O, nu geiht
de verdreihte Kasten nich up!* Hinnik wull daor mit Gewalt bi.
,Langsam mit de willen Par!* sd Vadder. ,,Hieris’n ltittken Knoop,
moft blot up dricken! Stihst woll, de Deckel geiht vaon siileb in
de Hochde!* Un leeg daor up den dunkelroden Samt - ganz schier
un glatt. Hinnik siene Ogen wirrn jummer grotter - 'n Ziepel
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(Zwiebel), 'n Ziepel ut Mudder ehr Ziepelblidel. Hinnik maokde
liesen de Kasten to un stellde dat Dings innern Boom bi de Wull-
strimp. He moss een paormaol drég daolsluuken, bit he wedder
hochkieken kunn. Nu gung ok al dat Targen lo: ,,Och, Hinnik, wat
is de Klock? Wies doch maol her! Is al Atentiet?* Hinnik gung nao
sien Vadder.

,Wennehr krieg ick de Klock?* he wiesde up de K&, de em vor’n
Buuk bummeln dee. , To6v du man, bit du Geburtsdag hest!* sa
Vadder. ,,0Och, so lang noch? Well weet...!” ,,Oha, du meenst - heb-
ben ist bater as kriegen? Recht hest, daoriim wiillt wi nu ok aten!*
,,Och, Vadder...!" ,,Los, Hinnik, kumm!*

Aover de Jung much nich. De &nnern seeten al an Disch, daor stinn
he noch in de Wiehnachtsstuw. He bekak den littken Samtkasten.
Un den driickde he maol se eben up den Knoop - de Deckel gung
hoch. Hinnik stiinn ganz still daor, blot sien Hart fung an to
puckern un to jumpen, - dat kunn doch nich angaohn!!! - De Klock
- de gollen Klock - daor leeg se, glatt un fein! Hinnik streek daor
over langs, nehm se in de Hand, driickde se an sien Gesicht. ,Tick
- tack!* ganz liesen: ,Tick - tack!“O, nee, wat woor dat fein! As
wenn se lebennig woor. Hinnik maokde se ganz vorsicht an sien
gollen K& fast un steek se in de Tasch. Denn gung he an’n Disch
sitten.

,Mudder, doh mi diichtig wat up*, reep he, ,,ick heff Hunger!* Un
he fung an to dten. Nao’n Tiet frogde em sien Vadder so nebenbi:
,,Du, Hinnik, wat is de Klock?*

Lacht ji man, dachde Hinnik un s& mit vulle Backen: ,,Jao, denn
wiillt wi maol naokieken!* krag sien Klock rut un sa: ,,Just soben
dor! Tiet for de Wichter, - se mo6t nu nao’'n Stall - un melken!*

201

Landesbibliothek Oldenburg




Erika Tduber

Sien Prinzip

Landmaéiters woorn bi‘n grooten Miiller inlao‘n. ,,Tau‘n luttken
UmbiB!* sa de Mann. As de dree Landmaéters in de Dénz van dat
Millerhus stiinnen, giingen ehr de Oogen éwer. De Disch woor so
vull packt, kunnst meist dat Witte van de Dischdidken nich mehr
seihn.

Daor woorn alle Sorten Fleisch, rohen un kaokten Schinken, Wult
un Kise. As de Landmaéaters meenden, dat woor doch rein tau val,
sa de Miller vergnogt: ,,Och, nu maokt doch kiene Sperenzen! Ick
heff dat doch! Mien Prinzip is: dat Brot hort in‘t Schapp, de Tuffel-
ken in Keller, de Knaoken siind for den Hund; dat Fleisch aover,
dat Fleisch kummt up‘n Disch! So, un langt tau!*“ Un denn stellde
he noch ‘n grooten Buddel up‘n Disch. De Landmaéter dten, wat se
man kunnen. Doch den Sluck leeten se staohn. ,,Nu drinkt doch
man!‘ sa de Miller. “Hebbt Ji denn kienen D6st?* ,,Nee, danke!*
sa de Ollste. ,,Laot man!*

“Moogt Ji denn kien?"

,,Och gern. Man wi hebbt ok een Prinzip, Miller, drinken doht wi
erst nao de Arbeit, anners harrst du naohstens duppelt soval Land
— as di tosteiht!*

De Miller kidk reinweg suur ut; man de 6llste Landmater kloppde
em up de Schuller un sa: ,,Na, nu man nich den Kopp hangen lao-
ten, wi kickt vanaobend wedder bi di in, — afmaokt?*

,Denn ist de Buddel nich mehr vull!" reep de Miller. ,,Kiekt!” Un
hedrink dat randvulle Glas mit eens ut. ,,Ick segg jummer: de Tuf-
felken hort in Keller un de Klaore in Buuk!*

As de Landmaiter rutgiingen, hér he noch den Ollsten seggen:
“Daor ward he nich wiet mit kaomen! Ick weet een batern Snack:
sick rogen un bringt Segen! Un daor wllt wi us an holln — wi
Landmaters!*
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Marga Siemer

Puppentante

Dat was ‘n heiten Dag in‘n Sommer 1935. Ick gliing in‘t eierste
Schauljohr un 160p, as ale Kinner, dei dune bi dei Schaule waohn-
den, inne groten Pause nao Hus tau Botter haolen. Wi droften dat
domaols, use Schaulmester har dor nix gagen. At ick aover dei
Straoten wull, kOm use Arno mi all mit sin Botter tau Meute loo-
pen un sa: ,,Dor is uck watt bis us.”“ — Jao, van Wieten seg ick‘n
Schitiwatt an usen Beernboom staohn. Ick bekeek et ganz ganau.
Achtern up‘n Gepacktrager was'n brunen Kuffer faste snallt. Of
dat dei Puppentante was? Ick in‘t Hus.

Inne Kadken was Mia, use Grotmaogd. Sei gev mi Melk un‘n Bot-
ter. Ick frog forts: ,,Is dei Puppentante bi us? Wor is us Mama?*
“Dei Mama mott dat Bedde warmen, dei Puppentante hev just‘n
lattket Wicht brocht. Oh, dat wull ick woll forst bekieken! ,,N&a,*
mende Mia, ,,dat geiht noch man, wenn dei Schaule ute is. Dei Pup-
pentante hev dat Kindken noch man just ut Pastors Aolpott haolt.
Numot dat eierste dichtig wasket un fein wickelt wern. Loop man
gaue wer nao dei Schaule.”

Ick giung bit nao’n Beerboom un sniiffelde an den Kuffer hertiim,
wor us neie Kind ja woll in herbrocht worn was. Nao Aolpott r6ok
dor nix. Dorbi gev dat in Hagstedt genaug Aolpdétte, un dei Radke
kennde ick genau. Pastors Aolpott m6Rde woll wat Besiinners
wasen.

Up'n Maol, atick so genau up den Kuffer keek, kom mi‘n Gedanke.
Ick 166p wer int Hus un sé tau dei Mia: ,,Wenn wi Kiikens kriegt
maokt wi doch Luftlocker in dei Kassens. Woriim stind dor kiene
in den Kinnerbringerkuffer? Weist du wisse, dat dat Stlisterken
hier labennig ankaomen is?“ ,,Du Klaukschietert,” sa Mia, wo
kann‘m doch‘n littket Kind mit Kiken verglieken?*

»Aower Luft brukt sei doch beide, of nich?* ,,Jao, jao*, sa Mia, ,,un
wenn du eis‘'n Ogenslag stille worst un lustern dos, kunnst du
hoérn, of et Luft hev!®,

Nuhordeick et. Ut dei Kaommer kom ein fienet Stimmken. Et was
mi so, at wenn et ,,Hurra, hurra, hurra,* wor, wat et roop.
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Alfons Niemoller

Mit Bolten un Holthaomer

Nao dei Hohmisse draihde Gerd noch dben bi Strohdeckers Alwis
in un frog im, wanneiher hei woll dei groten Mutten schlachen
kunn. Vorsichtig un jiB} as Alwis nu maol was, s hei: ,,Van nom-
dag kann ick se mi woll eis bekieken!*

Gagen Klock off dreie kom Alwis inne Dorn, s Tied van Daoge un
mok sick forts mit Gerd nao'n Schwienstall hendaol.

Glieks vOrn in’n eihesten Stall leeg dat Deiert. Gerd trick den
Stickel vor dei Klappen weg un mok se aopen. Franzi, wat den
Gerd sien’n achtjohrgen Jungen was, wor achteran steertket un
pinkohrde.

Dei Mutten rogde sick nich, kniuffde blofl 'n Spier baten un bleef
lailiggen. ,,Hm," mennde Alwis, ,,wenn wi dei man nao buten hen-
kriegen daut! Staiht dei impaat bi’'t Friaten noch up?* Un do
drickde hei uck all siene kotten Fingers dei Mutten tusken dei
Rippen. Sei schn6f up un warkde sick up dei Vodderbeine, man up
ale veier kom sie nich.

»Tja, mh, tja,” nadédelde Alwis noch vor sick hen, ,,]Jaot us noch bit
Donnerdag teuwen, Gerd, ick glowe, dei Mutten raiht!* Gerd frog:
,Menns dat?* ,,N&," geef Alwis triugge, ,,dat meen ick nich, dor
hebb ick’n Oge for!* Dei beiden schnackden nao dei Kadken hen-
daol, driinken’n dagen Kopp Kaffee un 16ten sick den stilwstback-
den Stuten gaut schmecken.

Franzi stind vorn Stall un begreep dei Welt nich mehr: Vor Don-
nerdag wull dei Schldchter dei Mutten nich bi’n Hals kriegen. Lie-
kutlopheinaodei Mam’m un frog: ,,Mama, wat is dat? Use Mutten
raiht un Strohdeckers Alwis heff dor’'n Oge for?* ,,Junge,’ geef um
dei Mam’m tau de Antwort, ,,wenn dei Mutten raiht, dann gaoht
dei Deusen un Glaoser bi't Inkaoken aopen! Un nu lop hen tau spa-
len!* Vull kleuker wor Franzi nu uck nich worn. D6 iim uck nicks,
dann kreeg hei dben Donnerdag sienen neien Fautball.

Morgens um sell Uhr kom Alwis an, schmeet sienen Rucksack
anne Grund, biind sick 'ne blauriitkete Schotten vér un’n Reim
um'm Buuk, wor so 'ne harte Tasken annehiing mit veier meist ver-
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schiedene Messers drin. Do sOchte hei sick noch so’n diinnet Tau
van tweil Meter, mok de’'n Niick in un hélt et in’t Waoter. ,,So,"* sé
hei, ,,nu maokt mi eis dei Médhlkissen aopen!*

Alwis steek dat natte Tauende in’t Mahl, gung do ganz alleine nao
dei Mutten hen un holt ehr dat beméahlte Tau vor dei Schnuten. Dei
har jo den ganzen Dag vorher all extrao nicks mehr tau fraten kra-
gen, dat geef blofl unnoddigge Pangelei bi’t Darmreinemaoken. Dei
Mutten reet dei Schnuten aopen un Alwis truck ehr dat Tau achtere
Hauers in’t Nick.

,,Nu kaomt man gaue her,’* rop Alwis, ,,un packt den Speckhopen
eis bi’'n Steert. Gerd un siene Marie schowen un druckden nao. As
sei dei Mutten nao buten up rein Roggenstroh henluurt harn,
stinn’en dei beiden Naobers all praot. Dei eine schnappde sick dat
Tau, dei annere greep sick den Steert, Gerd holt dei Mutten einen
Bolten vor’n Bragenkassen und Schlachter Alwis niisselde einen
mit den dicken Holthaomer defor. Dei Mutten sackde daol. Dei
Schliachter steek ehr mit einen van siene spitzen Messers in’n Hals
un 16t dat Blaut in eine Kumm lopen.

Marie stiind’n baten trugge un reuherde al man mit’n Stock in dat
Blaut imtau, dat dat man jonich an’t Stollen kom. Sei brukde dat
for Blautsoppen, Blautwust un Punskebrot.

As dei Kerls sick nu ein poor ut’n Buddel naohmen harn, gingen
dei Naobers wer nao Hus un Alwis fuing mit’'n Becher an tau
schrappen. Affwesselnd got hei mit’'n Kaffeekddel un’'n ganz grote
Kaffeekannen Pand fér Pand heitet Waoter aower dat Schwien,
sons kanns dei Bosseln d’'nich affkriegen.

In Tuskentied was Franzi uck upstaohn. ,,Na,” brochde Alwis tim
taugange, ,,wulls dei Mutten eis dei Schauhe uttrecken? Kanns jau
Katte woll antrecken, dann frait sick dei Muse!*" Franzi har dor
woll Maut tau. Dei Schlachter driickde einen Haoken achter einen
van dei groten Klorn, got’'n heil masse Waoter d’r adwer un reet se
mit’n Rucks aff. Alwis got noch’n poor Liter Waoter mehr a6wer
dei Tehnen un 16t Franzi dei twei luttken affrieten. ,,Nu mof} di
aower'n baten daoner bruken, sons kriegs dei groten nich los,*
munterde Alwis den Jungen up un got noch’n ganze Stoot heit Wao-
ter d’r &0wer. Franzi reet vor Gewalt, flog achterut und find sick
mit’n Hintern in’n Paul weglopen Blaut wedder. Org verdraiht
keek hei ut un begreep et nich: Dei Schlachter brukde sick vor
Herrgottsgewalt un bi im wor dat man so’'n Klacks.

As Franzi sick imtrocken har, leeg dei Mutten all up dei schworen
Hillenleddern. Ehre Hacksdhnen wor’'n an’n Knippel haokt un
dei was baoben anne Leddern mit’'n Reip fassebunnen. Bi't Hoch-
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bérn mdssen dei Naobers noch eis reell wer mit anpacken helpen.
Gerd un Marie holen eine grote Wannen up dei Mutten ehre Vod-
derbeine und Alwis schneet dat Schwien aopen. Als wat d'r in'n
Balg seet, sackde nao innen inne Wannen. Ein poormaol schneet
Alwis noch tau un sa do tau Marie: ,,Nu kanns di in dei nachsen
Stunne woll mit Fettaffseuken un Darmse-afftrecken dei Tied ver-
wielen!*

,Franzi' rop hei do, ,,wulls dienen Fautball uck noch hebben?
Kumm eis her, hier is‘e!* Hei schneet dei Blaosen aff, schmeet se
uppe Grund un treet mit‘e Feute d‘rup. So‘n dinnen brunen Stra-
ohl kom rut un Franzi mennde: , Igittigitt, dat is ja Miege!* ,,Na
un, geef Schlachter Alwis drupp, ,,haol man‘n Trichter un geit‘n
poormaol warm Waoter rin un dann maok ick di dor glieks, wenn
ick hier mit fardig bin, ‘n feinen Fautball ut!*

Franzi trick aff un Alwis schneet un haude dei Mutten utenanner,
dat sei breit uppe Leddern hiing mit twei Beine nao jede Siete hen.
Fort eihestehar hei nusien Arbeit daon, blof Franzi sie'n Fautball
mobB hei noch maoken. Mit‘n Luftpumpen pufide hei dei Blaosen
up un stth dor, sei seeg all boll so ut as‘n dicken Luftballon. Aower
ein Schlag moB noch rin! Bams! Dat was tau val: Dei Blaosen
klawde Schlichter Alwis vor‘e Nasen un Franzi wilf nich, off hei
lachen off schraien schull.

Bit‘n annern Morgen bleef dat Schwien anne Leddern hangen taun
Utkeuhlen. Do wiidd et in Stlicke schnéen un wat nich inne Wust
off inkaoket wiidd, dat kom for‘t eiheste in‘t Soltback.
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Heinz Strickmann

Beseuk an’n Hochtiedsdag

Gerd un Stiene siind nu al teihn Jaohr befreit, man in al de Jaohre
hebt se an ehren Hochtiedsdag Beseuk hat’t. Mit den Beseuk raket
se faste un beide freit stk uck dorup. Stiene backt dann’n Kauken
un nao de gemutlike Kaffeetaofel heff de Gast dat drocke, wieldat
he nich storen will, as he segg - dat harr he eenmaol daon un dat
was naug.

Tja, den veerteihnsten November den vergatet Gerd un Stiene
nich. Dat is ehr Hochtiedsdag. Man, wat was dat kolt wasen dao-
mols, as se sk dat Jawort gawen harrn. Fiert worden was dr in’n
warmen Saol un danzet harrn de Lii, doer harr niims froren. Aower
as de Fier tau Ende wor un de Gaste nao Hus wuln, doer harrn se
siik dick antrecken moéfit. Et harr schneit un was heller ungemiuit-
lik buten wasen. Gerd un Stiene harrn siik uck up dat warme neie
Bett freit, man dat kom aower alns anners, as se dacht harrn.
De jungen Eheli seeten noch in'ne Kéken un schnackden 6wer de
Fier un de Stimmung. Unkel August was in Swung wéisen, Tante
Liesbeth harr sungen un de olden Lii danzet, as wenn se et betaohlt
kregen. So harr’n se nu al’ne Tied sédten as Stiene meen, wat tau
horen.

,Swieg maol still!“ sa se tau Gerd. ,,Horst du wat?* frog de trugg.
,Luster maol®, sa se wedder un nu hdérde Gerd et uck: doer jam-
merde buten een Minsch. Beide glingen an’t Fenster, doch et was
niks tau sehn. Stockdunkel was de Nacht un Schneiflocken sldgen
an de Schieben. Wedder horden se een Klaogen. ,Wat mag dat
wasen?* frog Stiene un as dat Stéhnen nochmaol dor de Nacht
kling, trick Gerd sinen Mantel an un gung nao buten. ,,Willt hao-
pen, dat doer nims vermalleuert is*, s Stiene, un keek Gerd unru-
hig nao.

Gerd lusterein de Nacht, man niks rogde sik. He gling de Straoten
lang, Stille un Dunkelheit legen 6wer de Welt, niks was tau horen,
niks tau sehn. Nu, nu klaogede wedder een Minsch, wo kOm dat
Jammern her? Gerd blew staohn. Doer, doer was wat. He gling up
den Graoben tau un seeg een Motorrad liggen, eenen Minschen
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seeg he nich. Nu horde he wedder dat Klaogen und Gerd gling liek
up de Sta tau, woher dat koém. Doer leeg een Mann, dat Blaut kom
im ut Mund un Nésen. Gerd frog, wat im passeiert was, man de
Vermalleuerte slog de Oogen noch eenmaol up un rogde stk nich
mehr.

., Nu werd es aower Tied, dat ik den Dokter her krieg*, sd Gerd vor
siik hen, trock den Mantel ut, deckde iim Odwer den Verletzten un
16p so drocke he kunn nao Hus. Et dierde nich lange, un de
Notarztwaogen, den he anroopen harr, was bi den jungen Mann un
in Sekundenschnelle was dat daon, wat in so eenen Fall tau daun
is. Beruhigt gling dat junge Ehepaor tau Bett, man beide kreegen
keen Ooge dicht. Se dachden an den Mann, de bi de Straotenglatte
vermalleuert was.

Smorgens stiinnen se bi Tieden up un Gerd leet stk nich triigg hol-
len, he gling in't Krankenhus. De Dokter kom tm taumeute un
meen: ,,Heute haben Sie jemanden das Leben gerettet. Eine halbe
Stunde spater, und der Mann ware verblutet®

Albert, dat was de Motorradfahrer, heff sine Retter nich vergaten.
He waohnt wat wieder weg, man nich so wiet, dat he nich an’n
veerteihnsten November up’n Oogenslag bi Gerd un Stiene tau-
kick. He bringt dann een Rikelbusch, drinkt 'ne Tasse Kaffee, at
een Stiick Kauken un bedankt stik for de Rettungsnacht, de for
Gerd un Stiene de Hochtiedsnacht was, un de se nie vergaten kénnt
- doerfor sorgt uck Albert.
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Heinz Strickmann

Schatze for Rost un Motten

. ITreckt dat Sonndaogstliig un de besten Schauh an un vergitet de
Schaultasken nich®, s de Mamme un ale dree Kinner déen, wat se
befohlen harr. Et was Klock veier, as se de Déren aofschlét un mit
de beiden Junges Hans un Gerd un dat Wicht Margret, den Weg nao
den Baohnhof nehm. Et nieselde wat an dissen 18. Januar 1945, as
se mit ehre Kinner de Heimat achter stik laoten mdsde und niks
mitndhmen kunn, uter dat, wat se in ehre Tasken dragen kunnen.
,,Wo mag de Pappe wisen?‘‘ frog Margret un de Mamme sweg still.
Se wuBde gaud wat passeierde, wenn de Russen ehren Mann, den
Schaulmester un Offizier tau packen kregen. Un wenn he noch so
masse Li holpen harr, de Uniform was Grund naug, um doot tau
scheeten.

De Baohnhof was gerammelt vull van Minschen. De meisten harrn
Kuffers un Tasken bi stik un man seeg, dat se up de Flucht worn.
Soldoten stiinnen an allen Ecken un Enden un as de Zug inlop,
guing dat Drangeln un Schuwen los. De Zug was vull. Up de Tritt-
bréer stlinnen Lii un sogar up de Décker van de Waggons seeten
Kerlse un Frauli.

Fief Soldoten steegen ut un drégen twei Fraulli un dree Kinner -
ale worn doot - ut dat Afdeel. ,,Nu man drocke harin® sé de eene
van den Trupp tau use Mamme un wi keeken us nich lange im un
steegen in den Waggon, de jummers noch gerammelt vull was. ,,De
hebt Gift naohmen® si een oldet Menske, un ehr Mann, he harrden
Arm in Gips un dat Gesicht vull van griese Bortstoppeln, nickede
mit den Kopp. ,Wekker weit, wat de in de lesten Daoge belawt
hebt? Nu siind de Sorgen wage un se hebt Ruh*, si he, streek suk
um den Moppel un mok bedachtig een Krusteiken.

De Zug rummelde los un nao gaue twintig Minuten hollt he mit
einen Ruck up lieker Strecke an. , Tieffliegers - alles utstiegen und
henleggen®, so gling dat Geschrei dor den Zug. Twei Fliegers huul-
den deip ower den Zug weg un Angst und Bange stund up ale
Gesichter. De Li flichten ut den Zug un ehrde wi us versdégen was-
sen de Fliegers wedder doer un schoten up alns wat siik bewagede.
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Kerlse, Fraulii un Kinner l0pen déernanner, fillen im un stunnen
nich wedder up. De Oogenblick dierde acht Minuten un brochte
tweiunveertig Minschen den Dood.

De Fliegers wassen wage un de Soldoten kummedeern, dat wi
drocke wedder instiegen schuln. Twei Kerlse in Uniform blewen
triigg bi de Doen un dann giing de Rumpelei mit den Zug wieder
bis nao Breslau. Unnerwégens moken noch einige Fraulu schlapp,
Kinner schreiden nao de Mamme, de van de Flugzeughordwaffen
tau Unkenntlikkeit verstiimmelt worden wor. De Luft wird jum-
mers dicker und dumper un dat Achmhollen beswerliker. Angst
mok siik breit un de L stieren vor siik hen ohne Uutdruck in’t
Gesicht.

Breslau was vull van Militar, dat up den Angriff van de Russen
tduwde. As’n Nawelschleierleeg de Sorge im de néchsten Stunnen
ower de Stadt. Van wieten was dat Grummeln van de Geschutze
tau horen un wekker nich bliewen mosde, de seeg tau, dat he noch
ut de Stadt, de mit ’'ne Festung tau verglieken wor, harutkom.
Wi moken us up’n Patt un lange Flichtlingstrecks, Peerwaogen,
Li mit Handwaogen un heel masse Minschen tau Faut dreew et ut
de Stadt. Ale Wage un Straoten wassen verstoppt un mit’n Maol
hollt einer an un b6t us up sinen Waogen Platz an. He was verwun-
det worden, as de Russen den Treck beschaoten harrn. Sine Frau
un de beiden Déchter wassen bi den Owerfall iim’t Liben kaomen.
De Mann hélp us up den Waogen, he vertriick keene Miene.

Wi fauherden Dag un Nacht dor. De heele Welt scheen dornanner
tau wisen. De Klocken stiinnen still un Dunkel un Lecht wiesede
de Tied an. Van Oberschlesien giing dat nao Niederschlesien, van
Glogau nao Leipzig un dann wieder nao Magdeburg un van doer
nao Hannover. Fief Waken wassen wi unnerwagens wasen un nu
harr de Reise in Hannover for de meisten een Ende. De Mann, de
us mitnaohmen harr, meen, wi schuln bliewen. Man wi wuln wie-
der nao Stidolnborg, doer harrn wi Bekannte. Eene Kolonne, de
uck in dat Oldenborgsche wul, nehm us mit. Wi harrn in Hannover
bliewen kunnt, use Bekannten wassen lange doot, wat wi nich
wuliden.

De Schauh aoftrden, dat Tig verschlden un dreckig, Locker in’ne
Strimpe un bepackt mit de paor Habseligkeiten de winoch besee-
ten, komen wi up Dengelkamps Hoff an. Van't Wohnungsamt
harrn wieenroen Zadel kragen un doer stiind up, dat wibi Dengel-
kamps mit dree Mann for de eierste Tied Quartier kregen.
Dengelkamp stiind in Holsken buten. Breetbeenig, de Mauen
upkrempelt un de Armse 6wernannerslaon, keek he us taumeute.
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,, Dreckiget Pack ut’n Osten* knurde he for stk hen un as Mamme
um den Zadel gew, lachede he luuthals. ,,Dree Mann mot ik upnah-
men van dat herlopene Volk* sé he. ,,Ik seh aower veier - twei Jun-
ges, een Wicht un di. Gi harrn jau doch etwas bater antrecken
kunnt un nich in Lumpen up Reisen gaohn schult. Dann was min
eierste Indruck van jau Fluchtlingspack uck wat bater utfallen,*
so dreew he Spott mit us.

,,Agnes kumm es her®, rop he sine Frau un de sa uck, dat se nie-
maols veier LU upnehmen deen. Dat koém nich in Fraoge. Dat
Gesicht van use Mamme verfarwde stk un mi fiallt up, dat ehre
askefaohlen Backen masse Rimpen kragen harrn. Keene Traone
was bi ehr unnerwiagens up de Flucht fallen, man nu wiirden de
Oogen natt. ,,Mine dree Kinner will ik behollen*, sa se tau de
Buersli. ,,Wenn gi us nich tauhope upnidhmen willt, dann laotet us
in jaue Schiiern slaopen, bis wi wat funnen hebt.“ Se keek up us
Kinner un meen: ,,Se hebt keenen Vaoder mehr, 'ne Mauder hebt
se noch un ik bliew bi mine Kinner.“ Doerfor harrn de Dengel-
kamps keen Verstindnis, woher uck. Se harrn keene Kinner un
Not harrn se uck nich kennenlehrt in de Kriegsjaohre.

,,JK holl mi an dat Gesetz un de Verordnungen, sa de Buer. ,,Un
hier steiht Swatt up Witt, dat wi dree Personen upndhmen motet,
nich veier. Vandaoge konn gi bliewen, man morgen gaoh ik up’t
Amtun will de Saoke woll inrenken. Dat d6 de Buer uck un wi bei-
den Junges mossen Quartier betrecken bi den Naoberbuer. De
nehm us freiwillig un wi hebt heller arbeiten mofit. Wi wassen
aower dicht bi de Mamme, de so fOor us sorgen kunn.
Dengelkamps hebt noch twei Jaohr lawet. He harr Krebs un heff’n
grasigen Dood hat’t. Se kreeg 'n Slaganfall un was uck up Sté doot.
Willt haopen,dat se mit ehr Hart ut Steen baoben gaud ankaomen
stiind. De Arwen kregen den groten Hoff. Un wat de noch alns fun-
nen hebt: Goldringe, Ketten, Uhren, Stilwerbestecke, Teppiche un
noch mehr Schatze, de van Motten un Rost mit de Jaohre upfraten
werd, for de Ewigkeit aower keenen Bestand hebt. For Speck, Bot-
tern un Eier harrn se den Kraom intuusket bi de Hamsteres ut’t
Ruhrgebiet, de in ehre Not sogar de Eheringe for Atenswark weg-
gawen mossen.

Man in de twei Jaohr, wo de Dengelkamps noch lawden, hebt se use
Mamme un us Kinner keenen frondliken Blick gunnt. Wi wassen
uck jobdelarm un harrn niks untautuusken. Den harrn wi doch so
gernhat’t, den Blick, de warm maoket iim dat Hart. Wi kénnt Den-
gelkamps nich vergaten, man vergidben heb wi ehr al lange, dat se
mit Leiwe so giezig worn.
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Margret Buerschaper

., Notzeit, Notzeit,"

schimpft die Amsel

und hackt fliigelbreit

nach dem angstlichen Buchfink.

,Freches Gesindel,
schwarzberockter Angeber,
gelbschnéabelige Grolischnauze,
dickbauchiges Federvieh,

piept dieser,

und gleich findet sich

eine Schar aufgeregter Artgenossen
und schreit:

,"Wo? Wo?

,,Auf sie mit Gebruall®,

ruft der

ob dieser Verstarkung
mutig gewordene Finkerich.

Das feine Sirren
heranrauschender Fliugelpaare
verrat Unheil.

Doch die Dicke

14Bt sich nicht storen.

Im Flug drehen die Finken ab
und krakeelen:

, Wir werden den Angriff tben!*

,,Lastiges Volk,*

tockert die Amsel,

ohne ihr gieriges Picken
zu unterbrechen.

Ja, einen breiten Ricken
mulP man haben.
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Werner Kuper

,Vaogts Hus* in Bakum

Seit 1977 ist das schmucke alte Fachwerkhaus, das als ,,Vaogts
Hus* bekannt war, aus dem Bakumer Ortsbild verschwunden.
Uber 200 Jahre war es der Wohn- und Amtssitz des jeweiligen
Bakumer Vogtes, des Gemeindevorstehers der alten Gemeinde
Bakum. Das Amt des Gemeindevorstehers, das anscheinend von
Generation zu Generation in diesem Hause weitergegeben wurde,
wurde im Nebenerwerb verwaltet. Zu ,,Vaogts Hus* gehorte eine
mittelgroBe Landwirtschaft und spéter auch eine Gaststatte und
ein Lebensmittelgeschéaft.

In alten Urkunden wird erwihnt, dal Hans Juirgen Winter 1687
vom Vechtaer Drosten als Vogt in Bakum angestellt wurde und an
dieser Stelle wohnte. Er fuhrte eine Landwirtschaft, stellte Bier
und Branntwein her und handelte mit Malz. Von seiner guten
finanziellen Lage zeugt, daf er seine S6hne auf auswartigen Schu-
len studieren lieB. Seinen finf Kindern konnte er, so wird
erwihnt, je einen Brautwagen und 1000 Rth. mit in die Ehe geben,
obwohl er fir die Amtsfithrung als Vogt nur 48 Rth. jahrlich
erhielt. Nachzuweisen ist, daB im Jahre 1700 sein Sohn Heinrich
Winter, verheiratet mit Anna Elisabeth von Horst, Vogt in Bakum
war. Als sein Nachfolger im gleichen Hause wird 1746 Carl Bern-
hard Unkraut genannt, der mit Maria Agnes Arkenstette verhei-
ratet war. 1811 hatte dort Dominicus Unkraut die Vogtsstelle. Er
war mit Luise Schwarter verheiratet. Zu dieser Zeit gehorte auch
Vestrup zur Gemeinde Bakum, das 1856 zusammen mit Hausstette
und Liische eine selbstandige Gemeinde wurde und es bis zur Ver-
waltungsreform im Jahre 1933 blieb. _
Dernachste Bakumer Vogt, der Sohn des vorgenannten, hiell eben-
falls Dominicus Unkraut. Er trat sein Amt am 26. November 1814
an und heiratete 1815 Clara Dorothea Holthaus aus Cloppenburg.
Er war derjenige, der das hier abgebildete ,Vaogts Hus* 1834
erbauen lief. Seine dlteste Tochter, Cornelia Franziska Lucia, geb.
1816, ging nach Cincinnati (U.S.A.) und heiratete Dr. med.Knese.
Sein Sohn Alexander Eduard, geb. 1818, wurde Kaufmann in Hol-

237




	Heinz von der Wall: Rägenbaagen
	Seite 175

	Heinz von der Wall: Överövermorgen
	Seite 176

	Heinz von der Wall: hej Henrico
	Seite 177

	Maria Hartmann: Feieraobend
	Seite 178
	Seite 179

	Maria Hartmann: Regine
	Seite 180

	Franz Dwertmann: Plätzkes backen
	Seite 181
	Seite 182

	Mario Rottstegge: Wie dei erste Ostfriese entstaohn is
	Seite 183

	Maria Rottstegge: Verhaol di
	Seite 184

	Maria Rottstegge: Maitied
	Seite 185

	Maria Rottstegge: Sommertied
	Seite 185

	Werner Kuper: Dat Zeitungsbild
	Seite 186

	Werner Kuper: Korl sien Naolöper
	Seite 187

	Helga Hürkamp: Neddeln
	Seite 188

	Helga Hürkamp: Breche die Schale
	Seite 189

	Helga Hürkamp: Öwel mitspäält
	Seite 190
	Seite 191

	Johanna Rolfs: Dei Schöpfungsgeschichte
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194

	Paul Brägelmann: Sönndaogsmorgens midden in Vechte
	Seite 195
	Seite 196

	Paul Brägelmann: Singt uns im Herbst ein Amen
	Seite 197
	Seite 198

	Helga Hürkamp: Sonnenblume
	Seite 199

	Erika Täuber: Hebben is bäter as kriegen
	Seite 200
	Seite 201

	Erika Täuber: Sien Prinzip
	Seite 202

	Marga Siemer: Puppentante
	Seite 203

	Alfons Niemöller: Mit Bolten un Holthaomer
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206

	Heinz Strickmann: Beseuk an'n Hochtiedsdag
	Seite 207
	Seite 208

	Heinz Strickmann: Schätze för Rost un Motten
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211

	Margret Buerschaper: Ein Tropfen
	Seite 212

	Margret Buerschaper: Inseln
	Seite 213

	Margret Buerschaper: Notzeit
	Seite 214


